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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht 
die Erneuerung der Prünumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Pränumerations⸗Preis beträgt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. 41 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 


zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 74 ſgr. pro Quartal. 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


Zur Bequemlichkeit der reſp. Abonnenten haben wir in der Oberwiek bei dem Kaufmann Herrn L. 


| ER 
Sahlfeldt ein Debits⸗Comtoir unferer Zeitung errichtet, wo dieſelbe ſogleich nach 11 Uhr Vormittags in Empfang 


genommen werden kann. 


Deutſchland. | 


Stettin. Es iſt das unumſtößliche Prinzip jedes lebendigen Orga⸗ 
nismus, daß er alle zu feinem Beſtehen nottzwendigen Bedingungen för⸗ 
dert und pflegt, mit allen phyſiſchen und moraliſchen Mitteln fein inneres 
Leben zu erhalten und zu kräftigen 
friedliche, verderbliche Einflüſſe von ſich abzuwehren mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln. Wollte ein Organismus, ſei es der menſchliche Leib 
oder eine menſchliche Geſammtheit wie der Staat, in ſich irgend eine läh⸗ 
mende, zerſtörende Kraft dulden, fo würde er gegen fein eigenes Fleiſch 
wüthen und Auflöfung müßte davon die Folge fein. So gut ſich die re⸗ 
publikaniſche Partei darauf verſteht, den Boden des Geſetzes zu unter⸗ 
wühlen und der beſtehenden Regierung das Grab zu graben; ſo gut und 
faft noch beſſer iſt fie bedacht darauf, ihr eben beginnendes Daſein in al⸗ 
ler Weiſe zu ſichern und zu hüten; die für die Freiheit Aller zu kämpfen 
ſich rühmte, tritt, ſowie fie das Heft der Macht in Händen hat, in die 
Fußſtapfen des abſoluteſten Abſolutismus, und wird zum Despoten; Volk, 
Beamte, Kirche, Bürger, Bauer, Soldat, kurz Alles ſoll mit ihr aus einer 
Trompete ſtoßen, alle feindlichen Elemente ſtößt ſie mit Bann, Schwert, 
Feuer, Gefängniß zurück und vernichtet ſie; ſie ſchließt den Rednern den 
Mund, fie verfiegelt die Preſſen, fie kehrte, wenn fie könnte, die Seele 
im Leibe um, um ſie nach ihrem Tone zu ſtimmen. Sachſen, Baden, 
Frankreich liefern in ihren neuſten Vorgängen die Belege hierzu. Die 
conſtitutionellen Regierungen ſollten ſchon langſt von dieſen ihren erbittert⸗ 
ſten Feinden gelernt haben. Es iſt ihnen unmöglich, Ruhe und Ordnung 
wieder herzuſtellen, die Seele des Staatsorganismus zu fein, wenn die 
Sinnesorgane und Glieder rebelliſch ſind und Zwecke verfolgen, welche 
denen der Conſtitution ſchnurſtracks zuwiderlaufen. Auch unfre Regierung 
hat in diefer Beziehung das höchſte Maß der Geduld geübt. Es liegt 
hell zu Tage, daß Diener der Gerechtigkeit, der Verwaltung, kurz Staats⸗ 
diener mit Wort und Schrift, heimlich und öffentlich, in und außer den 
Kammern die Grundfeſten des Staates zu erſchüttern ſuchten. Mit faſt 
zu ſchonender Hand ſind ſie angefaßt, mit mehr als ruhigem Auge ſindiſie 
angeſehen worden. Wenn nun verlautet, daß unſre Regierung ernſtlich 


damit umgeht, alle Staatsdiener, welche gefliſſentlich den Prinzipien der 


eonſtitutionellen Verfaſſung entgegen arbeiten, aus ihrem Dienſte zu ent⸗ 

laſſen und ſich mit gewiſſenhafteren, treuern Organen zu umgeben, fo kön⸗ 

nen wir dieſen Entſchluß nur billigen, und ſehen in ihm weder einen Act 

der Inquiſition, noch eine Gewaltmaßregel, ſondern einzig und allein. ein 

unerläßliches Gebot der Nothwehr. Die Frage, ob dieſe Nothwehr auf 
dem Grunde der Sittlichkeit ruhe, beantwortet ſich durch die Gegenfrage, 
ob jenes wühleriſche Treiben ohne Unſittlichkeit ſei. Gewalt gegen Ge⸗ 
walt, Liſt gegen Liſt, das iſt an und für ſich keln ſittliches Verfahren, 
ebenfowenig wie der Krieg und die Schlacht; aber die Verantwortung 
trägt nicht der Gereizte, ſondern der Urheber. Und wer das in unſerm 
Falle iſt, darüber iſt niemand in Zweifel. Es liegt in der Natur des 
eonftitutionellen Staates, der unabläſſig nicht von einer vernünftigen, ſon⸗ 
dern oft blinden, eigennützigen Oppoſition angegriffen und gefährdet wird, 
ſich durch dieſelben erlaubten Mittel, deren der abſolute Staat nicht min⸗ 
der als die Republik ſich bedient, zu vertheidigen und zu ſchützen. In 
Frankreich hat bis jetzt jedes Miniſterium ſeine Anhänger mit in die Höhe 
gezogen, mit Solchen, auf die es ſich verlaſſen zu können glaubte, die 
Stellen, welche bisher die Oppoſition inne hatte, beſetzt, weil es der An⸗ 
ſicht war, daß es nur mit dieſen ſeine Pläne durchführen könne. Und an 
dieſem Verfahren hat man weder in Frankreich, noch anderswo Auſtoß ge⸗ 
nommen. Auch wir finden ſolch Verfahren traurig genug, aber wer weiß 
ein beſſeres Mittel? — Iſt es aber nicht unſitilich, an einem Platze zu 
bleiben, den man nach ſeinen Grundſätzen nicht ausfüllen kann? Iſt es 


ſittlich mit der Maske eines conſtitutionell Geſinnten in einer Behörde zu 


ſizen, während man im Herzen die Republik wünſcht und in weitverzweig⸗ 


ſtrafen. 


ſucht, während er Alles anwendet, 


ten Bündniſſen an ihrer Ausbreitung arbeitet? Da iſt unzweifelhaft Ge⸗ 
walt eine ſittliche That, vornämlich in der Hand der Obrigkeit, die von 
Gott allein die Gewalt hat, die Guten zu ſchützen, die Böſen zu 


Berlin, 17. Juni. Auf außerordentlichem Wege empfingen wi 5 
en 5 fauße ch ge empfingen wir fügt | 

Weinheim, 16. Juni, Abends 7 Uhr. Geſtern gegen Abend wurde 
der Oberſt von Witzleben, welcher e e harte, von her 
legenen Kräften der Rebellen, die aus Heidelberg hervorbrachen, in Ver⸗ 
bindung mit den noch nicht überwältigen Vertheidigern der Eiſenbahnbrücke, 
angegriffen, und bevor noch eine ihm geſandte Unterſtuzung hatte ankommen 
können, genöthigt, Ladenburg wieder zu verlaſſen. Die mecklenburgiſchen 
Truppen batten bei dieſem Gefecht einige Verluſte, worunter 3 Offiziere. 

Heute Morgen gingen die Rebellen, welche nach Ausſage der Gefan- 
genen von Mieroslawski kommandirt werden, in der Stärke von 10— 12,000 
Mann in der Fronte und rechten Flanke des v. Peucker'ſchen Korps zum 
Angriff über, bei welchem mit Hartnäckigkeit um den Beſitz des Dorfes 
Groß⸗Sachſen gekämpft wurde. Die Angriffe wurden jedoch auf allen 
Punkten von den Truppen des General v. Peucker zurückgeſchlagen; der⸗ 
ſelbe bat nach dem Gefecht eine konzentrirte Stellung bei Weinheim ein- 
genommen, und das linke Seitendetachement, welches bis Hirſchhorn vor⸗ 
gedrungen war, näher an ſich herangezogen. 8 = 

Preußiſche Truppen find nicht in das Gefecht gekommen. General 
v. Peucker wartet jetzt auf die Ankunft des preußiſchen Corps des Gene⸗ 
ral⸗Lieutenants Grafen v. d. Gröben. 


Königsberg, 14. Juni. In der letzten Verſammlung des hie 
Arbeitervereins erklärte ein Dr. Minden 5 für 10 Verbrechen RN die 
Freiheit, die zurückgelaſſenen Familien der Landwehrmänner zu unkerſtützen. 
Geſtern aber fand zum Beſten dieſer gedachten Familien eine Vorſtellung 
im Theater ſtatt. Morgen marſchirt das Garde-Landwehr-Bataillon von 
hier aus. 5 (D. R.) 

— Gegen einen hieſigen Regierungs⸗ Seeretair iſt die Unterſuchung 
eingeleitet worden, weil er vorgeſtern einen im Schloßhofe auf Poſten ſte⸗ 
henden Gardelandwehrmaun zum Treubruch zu verleiten ſuchte, was der 
pflichtgetreue Soldat ſofort zur Anzeige brachte. (D. R.) 


Halle, 14. Juni. So traurig auch die Zuſtände find, welche die 
herrſchende Epidemie über unſere Stadt gebracht hat, ſo wenig wird man 
es doch billigen können, wenn einzelne Zeitungsſchreiber durch Berichte, die 
eher Spieß ſchen Romanen, als der Wirklichkeit entnommen ſcheinen, die⸗ 
ſelben in das Gebiet des Fabelhaften hinüberzuziehen ſuchen. Es ſteht 
amtlich feſt, daß feit einigen Tagen die Zahl der Erfranfungsfälfe ſehr be⸗ 
deutend abgenommen hat; die letzte Tagesliſte zählt nur 21 Todesfälle, 
während fie. am Ende voriger Woche allerdings einmal auf 82 geſtiegen 
war. Die Franke'ſchen Schul- Anftalten find jedoch nachträglich auf 14 
Tage geſchloſſen worden. (D. Ref.) 


Halle, 15. Juni. In dieſen Tagen ſind hier einige Urtheile zur 
Publikation gelangt, welche in zweiter Inſtanz von dem Appellationsgerichte 
zu Naumburg über mehrere bei den Bewegungen des vergangenen Okto⸗ 
bers und Nooembers Betheiligte gefällt worden ſind. Dem Weinhändler 
Rawald, einer der Haupt⸗Anführer der hieſigen weiland republikaniſchen 
Partei, der in erſter Inſtanz zu ſechs Jahr Feſtung verurtheilt worden war, 
iſt dieſes Urtheil beſtätigt worden; ebenſo dem Prediger Gieſe, der wer 
gen eines aufrühreriſchen Gedichtes zu drittehalbjahriger Feſtungsſtrafe 
condemnirt iſt. Dagegen iſt der ſonſtige Drucker und Verleger der „Halli⸗ 
ſchen demokratiſchen Zeitung“, Buchhändler Schmidt, ſo wie der Faktor 
Edner, welche in erſter Inſtanz zu einjähriger reſp. halbjähriger Feſtungs⸗ 

(D. Ref.) 


haft verurtheilt waren, jetzt freigeſprochen worden. 


Münſter, 16. Juni. Unter der überwiegenden Mehrzahl der hieſi⸗ 
gen Einwohner zeigt ſich ununterbrochen das Streben, an Ordnung und 
Geſetz feſtzuhalten, und unſere Demokratie, zum größten Theile aus Re⸗ 
-ferendarien beſtehend, welche einſt „Staatsdiener“ und namentlich „Rich⸗ 
ter“ zu werden beabſichtigen, liegt augenblicklich in vollkommener Ohn⸗ 
macht, und wird vorausſichtlich immer unſchädlicher werden, je mehr das 


Anſehen und die Kraft der Geſetze wieder die Oberhand gewinnt. Des⸗ 


halb wäre auch ſehr zu wünſchen, daß das bereits in mehreren Blättern 
angedeutete und hiernach in Ausſicht geſtellte Disziplinargeſetz für Staats⸗ 
beamte zur Ausführung käme, denn jeder Unbefangene muß nicht allein zu⸗ 
geben, daß eine Regierung an allen Gliedern gelähmt iſt, wenn in ihrer 
Mitte der Ungehorſam, die Renitenz und der Verrath ihr Haupt ungeſtraft 
erheben dürfen, ſondern ein ſolches Beiſpiel wirkt auch zerſtörend auf alle 
Volksklaſſen. (D. Ref.) 
Düſſeldorf, 16. Juni. Geſtern Morgen um 6½ Uhr rückte die 
Landwehr des 17. Regiments nach Weſel aus. — Das den Tag zuvor 
nicht publizirte Urtheil über die Laſſalleſche Angelegenheit eröffnete gegen 
9 Uhr die Sitzung; es fiel dahin aus, daß ſich das Landgericht für kompetent 
erklart hatte und den Angeklagten in ſechswöchentliche Gefängnißſtrafe 
verurtheilte; die Düſſeldorfer Zeitung bringt die Nachricht, daß Laſſalle 
gegen dies Urtheil Oppoſition eingelegt habe, während es von der andern 
Seite feſiſteht, daß das öffentliche Minifterium, mit dem gelinden Strafmaß 
ſich nicht einverſtanden erklärend, Kaſſation des Urtheils beantragt hat. 
Cantador war wieder gegenwärtig, den Angeklagten zu begrüßen. 


Worms, 13. Juni. Heute gegen Abend kam es bei Niedesheim 
zwiſchen den preußiſchen Huſgren und den rheinpfälziſchen Soldaten zu 
einem Zuſammentreffen. In Niedesheim waren nämlich 150 Mann Volks⸗ 
wehr, lauter gediente bairiſche Soldaten eingerückt, um von den Bauern 
Pferde zur Errichtung von Kavallerie zu requlriren. Die Bauern weigerten 
ſich, ihre Pferde herzugeben, und holten von Weinsheim eine Abtheilung 
der preußiſchen Huſaren, etwa 300 Mann. Dieſe rückten von 2 Seiten 
in Niedesheim ein, worauf es zu einem kleinen Gefecht kam, bei dem es 
5 Todte und 3 Verwundete auf pfaͤlziſcher, 3 Todte und 1 Verwundeten 
auf preußiſcher Seite gab. | 

Heilbronn, 13. Juni. Dieſen Morgen um 8 Uhr rückten wieder 
zwei Bataillone Infanterie mit ſechs Kanonen in die Stadt. Mit dem 


erſten Bahnzug kam auch unſer Ober⸗Kommandant mit der Nachricht von 


Stuttgart zurück, daß das Minifterium entſchloſſen ſei, von der gegen die 
Stadt ergriffenen Maßregel nicht abzugehen. So eben, halb 9 Uhr, durch⸗ 
reitet ein Königl. Beamter die Stadt, und verkündigt für die Stadt und 
das Obergmt Heilbronn die Aufruhr Akte, die Entwaffnung ſämmtlicher 
Bürgerwehren mit der Erklärung, daß alle dadurch entſtehenden Koſten den 
in Aufruhr befindlichen Gemeinden zur Luft fallen. Von unſerer ausgezo⸗ 
genen Bürgerwehr erfährt man, daß ein Theil ſich gegen Wimpfen zu ge⸗ 
zogen habe, wie man vermuthet, nach der badiſchen Gränze. Ein anderer, 
und zwar der größere Theil ins Hohenlohiſche. Es ſollen ſich ihnen von 
Dorfſchaften viele beigeſellt haben. Näheres darüber weiß man jedoch 
nicht. Es wurden bei uns mehrere Verhaftungen vorgenommen, unter an⸗ 
dern die des Redakteurs des Neckardampfſchiffs und anderer 9 D gef) 

A k ef.) 
Mainz, 13. Juni. Ein Transport Pulver, welcher geſtern unter 
Bedeckung von preußiſcher Landwehr hier elntraf, iſt auf der Landſtraße, 
Asmannshauſen gegenüber, ſowie bei Freiweinheim (unſern Niederingelheim), 
durch Turner beſchoͤſſen worden, und dürfte in Folge deſſen auf der wichtigen 
Militairſtraße von hier bis Bingen eine allgemeine Entwaffnung angeordnet 
werden. Durch ſolche Ereigniſſe, wie das Attentat auf den Prinzen von 
9 5 und den Angriff auf die mit dem Pulvertransport betraute 

ifitatrabtheifung, wurden die Truppen aufs äußerſte gereizt. N 

f 0 (O. P. A. 3.) 
Mainz, 14. Juni. Der wahrſcheinliche Urheber des auf den Prin⸗ 
zen von Preußen in Niederingelheim abgezielten Schuffes iſt geſtern Abend, 
begleitet von mehreren Unterſuchungsbeamten und unter ſtarker Gensd'ar⸗ 
meriebedeckung hier gefänglich eingebracht worden. Er heißt Adam Schnei⸗ 
der, iſt ſogenannter Turner, Schreinergeſelle, auf Urlaub befindlicher Frei⸗ 
ſchärler aus Niederingelheim. Einige Bauernknaben haben ihn im Augen⸗ 
blicke, wo der Schuß fiel, in den der Landſtraße anliegenden Korufeldern 
umherſtreichen ſehen, ohne irgend ſonſt Jemand zu bemerken, auf den der 
Verdacht hätte fallen können. Seine Fuß bekleidung paßt auf das Genaueſte 
in die angetroffenen Fußſpuren, wie auch die Kugel in feine Büchſe. Alſo 

Anzeichen genug für eine gerichtliche Spezialunterſuchung. ‘ 


Frankfurt a. M., 15. Juni. In Baden wird jedenfalls Wider⸗ 
ſtand verſucht werden. Doch hat Mieroslawski in Heidelberg die Gegen⸗ 
wehr als vergeblich bezeichnet. (D. Ref.) 

— Wir erhalten ſo eben aus Karlsruhe die beſtimmte Nachricht, 
daß die proviſoriſche Regierung durch die Landes⸗Verſammlung dahin kon⸗ 
ſtituirt iſt: daß mit 39 gegen 18 Stimmen ein Triumvixat, beſtehend 
aus Brentano, Gögg und Werner, erwählt wurde. Die Verſamm⸗ 
lung ſelbſt hat ſich für permauent und jede gebotene Veränderung des 
Aufenthalts für zuläſſig erklart. (D. Ref.) 

Frankfurt a. M., 15. Juni. Wir find in den Stand geſetzt, den 
Leſern ein Paar Aktenſtücke mitzutheilen, deren Lektüre zu einer erheitern⸗ 


den Abwechſelung von den ſeither veröffentlichten Noten dienen kann; das 


erſte derſelben lautet wie folgt: 

„An den Herrn Dr. jur. Reinganum in Frankfurt a. M. 

Die verfaſſunggebende deutſche National -Verſammlung hat im Ar- 
tikel II. des Geſetzes vom 6ten d. Mts., betreffend die Erwählung einer 
Regentſchaft, die Veſtimmung getroffen, daß die Wirkſamkeit der proviſo⸗ 


riſchen Centralgewalt mit dem Augenblicke des Eintritts der Regentſchaft 


aufhöre. 

„Nachdem nun die unterzeichnete von der National = Berfammlung in 
der Sitzung vom ten d. Mts. erwählte Regentſchaft ihr Amt angetreten 
hat, fo werden Sie hierdurch beauftragt, die bisherige proviſoriſche Ceu⸗ 


tralgewalt zu Frankfurt a. M. hiervon mit Hinweiſung auf den Art. II. 


des Geſetzes vom ten d. Mts. in Kenntniß zu ſetzen, und dieſelbe in 
Ausführung dieſer Beſtimmung aufzufordern, das Eigenthum des Reichs, 
ſo weit es in den Händen der ſeitherigen proviſoriſchen Centralgewalt war, 
an uns zu übergeben. 

„Sie werden zugleich ermächtigt, bei der von Ihnen zu erwirkenden 
Herausgabe des Stagtseigenthums daſſelbe in unſerm Namen in Empfang 


zu nehmen und darüber zu quittiren, reſp. diejenigen Verfügungen zu . 5 


fen, welche Sie behufs fernerer Aufbewahrung oder Verwaltung deffe ben 
für geeignet erachten. i a 
Stuttgart, am 10. Juni 1849. | 
Die deutſche Reichs⸗Regentſchaft: 
Franz Raveaux. Voigt. Schüler. Heinrich Simon. 


A. Becher. / N 
i 5 reibt ſich das zweite Aktenſtück, deſſen Inhalt nachſtehen⸗ 
er iſt: 2 
„Sr. Durchlaucht des Herrn Reichs- Miniſter-Präſidenten, General⸗ 
N Prinzen Auguſt von Sayn- Wittgenftein- Ber- 
eburg. 5 

Die Reichs⸗Regentſchaft, welche durch die verfaſſunggebende deutſche 
National ⸗Verſammlung kraft des Geſetzes vom 6. Juni ernannt worden, 
hat mir die angelegte Urkunde d. d. Stuttgart, 10. Juni 1849 (vergl. vor⸗ 
ſtehend), zugeſendet, um den darin enthaltenen Auftrag zu vollziehen. 

„Diefem Auftrage gemäß habe ich hierdurch die bisherige proviſoriſche 
Centralgewalt mit Beziehung auf Artikel II. des obgedachten Geſetzes da⸗ 
von in Kenntniß zu ſetzen, daß die Reichsregentſchaft ihr Amt angetreten 
hat, und damit in Ausführung jener Beſtimmung die Aufforderung zu ver⸗ 
binden, daß das Eigenthum des Reichs, ſoweit es in den Händen der ſeit⸗ 
herigen proviſoriſchen Centralgewalt war, von ihr an die deutſche Reichs, 
regentſchaft übergeben werde. \ A 

„Ew. Durchlaucht bitte ich ergebenſt, die zu letzterem Zwecke nöthie 
gen Anordnungen zu veranlaſſen, von demſelben mir gefällige Mitthei⸗ 
en zu machen, und die Verſicherung meiner großen Hochachtung zu ge⸗ 
nehmigen. 5 

„Frankfurt a. M., den 15. Juni 1849. 

Dr. jur. Wande e 


(O. P. A. Z. 

Eckernförde, 15. Juni. Heute Morgen 4½ Uhr beehrte 540 De 
ſchiff „von der Tann“ (oder wie es jetzt noch amtlich heißt, das „Kriegs⸗ 
dampfſchraubenboot No. 1.7), 2 Kanonen führend, kommandirt von Lieute⸗ 
nant Lang, unſern Hafen. Es kommt von Kiel, und gab dieſer Beſuch 
wieder Gelegenheit — wie Nachts zuvor 1½ Uhr zur Uebung geſchah — 
Garniſon und Stadt zu allarmiren. 

Die Taucherglocke, welche am Sonnabend die Arbeit begann, macht 
gute Gefchäfte, hält eine reiche Kugelleſe (1— 2000 Stück) und hat bis 
heute ſchon 18 Kanonen heben laſſen, fo daß im Ganzen ſchon 32—36 ge⸗ 
borgen find, deren Transport Tag für Tag nach Rendsburg und nach 
Norden geht. 

Die Ruſſenfurcht iſt hier unbedeutend, der Preußenhaß aber wirklich 
Furcht erregend, beſonders da er, ohne vernünftige Motivirung, eine Art 
Kultus oder beſſer Fanatismus bildet. (Alt. M.) 

— Das Amt Veile bat Unglück; Orla Lehmanns Nachfolger im 
Amte, der Amtmann 5 Stockfleth, iſt gleichfalls nach Rendsburg und in 
das eben von Orla Lehmann verlaſſene Gefängniß eingebracht worden. 
Stockfleth iſt ein Deutſcher und in Rendsburg nicht im beſten Andenken, 
da er früher als Garniſon⸗Auditeur dort war und die größte Schuld 
von der Auflöſung des Bürger⸗Artillerie-Corps trägt. 5 

Oeſterreich. 

Wien, 14. Juni. Aus guter Quelle wird verſichert, daß die Familie 
des Hrn. Erzherzogs Reichsverweſers nächſtens in Gratz eintreffen werde. 
Viele Bagagewagen des hieſigen K. K. Hof Stalfes, welche nach Frankfurt 
geſendet wuͤrden, befinden ſich bereits auf dem Rückwege. Der a 
daß der Erzherzog ſelbſt Frankfurt bald gänzlich verlaſſen werde, dürfte 
daher kein unrichtiger ſein. ; 

Wien, 16. Jun. Die öſterreichiſche Armee hat den Entſchluß ges 
faßt, dem Marſchall Radetzky durch Ueberreichung eines goldenen Mar⸗ 
ſchallsſtabes, welcher bei dem bewährteſten Künſtler, Herrn Glanz in Wien, 


gefertigt wird, ihre Liebe und Anhänglichkeit zu beweiſen. Der Stab 
wird aus gediegenem Golde beſtehen, mit Edelſteinen verziert. 
(D. Ref.) 


Wien, 15. Juni. Aus Preßburg wird geſchrieben: Truppenmärſche 


ſind noch immer an der Tagesordnung. Die Stadt iſt beinahe hermetiſch 


von drei wohlorganifirten Kriegslagern eingeſchloſſen, In nördlicher Rich⸗ 
tung erſtreckt ſich das Lager über Tirnau, Szered, Trentſchin bis an das 
Waagufer, in öftliher Richtung beſchreibt das Lager einen Halbkreis, die 
Ortſchaften Sommerein, Szerdahely, Vajka berührend, und iſt von zwei 
Flüſſen, der Donau und Waag, begrenzt; in ſüdlicher Richtung endlich 
umfaßt, es die Punkte Carlburg, Wieſelburg, Altenburg und hat ſeine 
Vorpoſten bis an die Straße gegen Hochſtraß vorgeſchoben. In den zwei 
erſten Lagern werden die Gefechke mit ziemlicher Lebhaftigkeit ſeit einiger 
Zeit fortgeführt, üben jedoch auf den Hauptplan der Operationen nicht 
den mindeſten Einfluß. Bei Kroatiſch-Kümling iſt es zu einem bedeuten“ 
den Gefecht gekommen, der Kanonendonner war einige Stunden lang in 
Wiſelburg ſehr vernehmbar. Von dem Gefecht bei Szered erzählt man 
ſich die wunderlichſten Details; man ſpricht vom Abbrennen einer Waag⸗ 
brücke, von verbrauchten Manövers der Inſurgenten, bei denen ſie eine 
große Maſſe Kavallerie entwickeln, die nach einem Scheinangriffe ausein⸗ 
der ſtäubt, während das ſchwere Geſchütz vordringt. Das Reſultat einer 
großartigen bis in die nächſte Umgegend von Szered ſich erſtreckenden Ne- 
cognoscirung fiel befriedigend aus; man fand die Magharen in einem 
Walde (Pater genannt) verſchanzt. In der Schütt haben die Inſurgen⸗ 
ten Nyarosd verlaffen und ſich bis Diegyer zurückgezogen. Ein Theil der 
k. k. Truppen ſteht bei Bos. Nyarosd bildet den Mittelpunkt der eman⸗ 
der gegenüberſtehenden Heere und ſcheint das vorläufige Ziel der Beſtre⸗ 
bungen beider zu ſein. — In Peſth iſt der Verkehr in Waaren ziemlich 
lebhaft, jedoch muß Alles zu dreifachen Preiſen bezahlt werden. Nicht zu 
erſchwingende Preiſe ſtellen die Handwerker, da Mangel an Arbeitern iin 
denn alle Kräfte werden von der Regierung theils als Soldaten, theils zu 
Lieferungen requirirt. Zwei Jorageliken wurden ſtandrechtlich erſchoſſen, 
weil ſie überwieſen waren, die Lieferauten der Inſurgenten angezeigt zu 
haben, wodurch fie der Gemeinde Peſth⸗Ofen einen Schaden von ‚40,000 
Fl. E-M. verurſachten, welche zu feiner Zeit an den Fürſten Windiſch⸗ 
grätz bezahlt werden mußten. — In der Wiener Zeitung erſchien heute 
ein kaiſ. Handſchreiben an den Kriegsminiſter, in welchem ſich Se. Ma⸗ 
jeſtät, um der braven k. k. Artillerie einen Beweis der vollſten Anerken⸗ 
nung zu geben, zum Oberſten und Inhaber des 1. Artillerie-Regimenke 
erklärk. Dies Handſchreiben iſt mit keiner Contra⸗Signatur verſehen, was 


dem Abendblatte der Preſſe Anlaß giebt, das Miniſterium um Aufſchluß 
und . 
ernementale Verfügungen enthalten, zu erſuchen. ; 
e Einem er Gerüchte zufolge fol General Bem ſich in 
der Uniform eines öſterreichiſchen Generals aus Ungarn geflüchtet haben. 
— Ein Privatbrief aus Eſſegg vom 11. Juni berichtet die Vereinigung 
der Streitkräfte des Ban mit jenen der F Me. Lüders und Malchoweki. 
Eine telegraphiſche Depeſche aus Gratz berichtet, daß am 13. d. in Mar⸗ 
burg 66 der deſertirten Huſaren gefangen wurden und 7 todt geblieben 
nd. 
N — Die Cholera tritt hier mit immer größerer Heftigkeit auf, Wol⸗ 
fenbrüche und Hagelwetter richten in der Umgegend viel Schaden an, auch 
ift die plötzlich eingetretene kühle Witterung der reifenden Saaten nicht 
günftig. — Die Dividende der Bankaktien iſt für das erſte Semeſter die⸗ 
ſes Jahres auf 30 Fl. feſtgeſetzt. i . 
(Nachſchrift.) Der Obriſt der Kaiſer⸗Ulanen, der fi in der Gegend 
yon Oedenburg kürzlich auf einem Wagen zu feinem Regimente begeben 
wollte, wurde von den Bauern angehalten und trotz der tapferſten Ge⸗ 
enwehr ron herzukommenden ungariſchen Huſaren niedergehauen. Dieſer 
all hat eine neue traurige Folge gehabt. Aus dem bei dem Oberſten 
vorgefundenen Briefſchaften iſt eine Recognoseirung des Generals Wyfſ 
erſehen worden, und man vexſichert heute beſtimmt, daß derſelbe in den 
ihm gelegten Hinterhalt gefallen und von den Ungarn gefangen wor⸗ 
den fer. 7 Zu (Schleſ. Z.) 
— Die Wiener Ztg. enthält Folgendes: „Nachdem von dem Herrn 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen Thurn eingeſendeten Verzeichniſſe des in 
Malghera eroberten Artilleriegutes find in dieſem Fort 146 Geſchütze, und 
in San Giuliano 5, daher im Ganzen 151 in unſere Hände gefallen. Un⸗ 
ter dieſen Geſchützen find 38 achtzehnpfündige und 22 vier und zwanzig⸗ 
pfündige Kanonen, dann 16 acht⸗ und zwölfzöllige Bomben⸗Mörſer. An 
Munition fanden ſich vor: 2380 Bomben, 1200 Haubitzgranaten, 27,900 
Kanonenkugeln, bei 29,100 gefüllten Geſchützpatronen nebſt 26 Ctr. Pulver, 
217,000 Patronen für Feuergewehre und 150 Raketen. Dieſe bedeuten⸗ 
den Vertheidigungsmittel, welche dem Feinde noch zu Gebote ſtanden, be⸗ 
weiſen, daß er den Widerſtand aufs Aeußerſte fortzuſetzen entſchloſſen war, 
und daß er nur durch die verheerende Wirkung unſeres Geſchützfeuers zum 
eiligen Abzuge gezwungen wurde. Die Zahl der eroberten Geſchütze vom 
größten Kaliber zeigt auf das glänzendſte, daß es nur dem beſonderen 
Muthe und der Ausdauer unſerer Truppen, der zweckmäßigen Anlage der 
Angriffs⸗Arbeiten und hauptſächlich der ausgezeichneten Geſchicklichkeit der 
Artillerie gelingen konnte, den Geſchützkampf gegen ſo überlegene Kräfte 
fiegreich zu beendigen. NR i 
„Auf der bei 4000 Schritt langen Eiſenbahnbrücke haben die Vene⸗ 
tianer eine mit 7 ſchweren Geſchützen ausgerüſtete Batterie erbaut, welche 
die Brücke der Länge nach beſtreicht, deren Zugang noch durch die Spren⸗ 
gung von 17 Brückenbogen erſchwert iſt. Jede Vorrückung der Belage⸗ 
rungs⸗Arbeiten auf der Brücke iſt überdies dem Feuer der Inſel San Se⸗ 
condo und vorzüglich jenem der bedeutenden Anzahl armirter Schiffe aus⸗ 
geſetzt, welche letztere zu beiden Seiten der Brücke aufgeſtellt find. Ob⸗ 
wohl die Angriffs-⸗Arbeiten daher größtentheils nur bei Nacht ausgeführt 
werden können, fo find doch bereits ſeit dem 28. Mai zwei Keffel-Batte- 
rieen in Thätigkeit, deren 5 Mörſer die feindliche Batterie auf der Eiſen⸗ 
bahnbrücke und die Verbindung derſelben mit der Stadt bewerfen. Gegen 
eine Annäherung der Schiffe iſt eine Batterie von 4 Achtzehnpfündern in 
dem Damm eingeſchnitten, und eine andere in dem eroberten Vorwerke 
Rizzardi zum Gebrauche glühender Kugeln angelegt. Drei andere Batte⸗ 
rieen, von denen die entſcheidendſte Wirkung gegen die Stadt zu erwarten 
iſt, werden in einigen Tagen vollendet ſein. Durch das vorzüglich Nachts 
lebhaft unterhaltene Geſchützfeuer des Feindes war die für die Herbei⸗ 
ſchaffung der Bedürfniſſe des Batterie-Baues, fo wie für den Transport 
der Geſchütze nothwendige Herſtellung der Verbindung von Malghera mit 
mit der Inſel San Giuliano ſehr ſchwierig; doch die Herzhaftigkeit unſe⸗ 
rer Soldaten überwand jedes Hinderniß, jede Gefahr. Die großen Vor⸗ 
theile, welche ſich von der Anlage einer Strandbatterie in der Höhe von 
Boeche grandi als der kürzeſten Richtung gegen den Standpunkt der in 
dem Canal delle Trezze befindlichen feindlichen Schiffe erwarten laſſen, 
veranlaßte den Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen Thurn, mehrere Rekog⸗ 
noszirungen für dieſen Zweck anzuordnen, welche aber das Unternehmen 
faſt als unausführbar darſtellten, weil der zu erreichende Punkt in dem 
Lagunen⸗Sumpfe liegt und ſich kein brauchbarer Weg dahin weder zu Land, 
noch zu Waſſer auffinden ließ. Doch dieſe Schwierigkeiten ſchreckten den 
Pionier⸗Ober⸗Lieutenant Graſſen nicht ab, nach feiner in der Nacht vor 
dem Eten ausgeführten Rekognoszirung, ſich anzutragen, mit Benutzung der 
Fluth und eigener ſinnreicher Vorkehrungen die Trausportirung von vier 
Achtzehnpfündern und des übrigen Materials in den Canal Brentella aus⸗ 
zuführen. Der mit einem Geſchütze in der nächſten Nacht gemachte Ver⸗ 
ſuch gelang; am Tten und in der folgenden Nacht wurde die Batterie in 
dem Markus⸗Damme eingeſchnitten und die übrigen Geſchütze in dieſelbe 
eihafft. Nebſt der beſonderen Thätigkeit und Geſchicklichkeit des Ober⸗ 
jeutenants Graſſer erwarb ſich auch der Pionier-Hauptmann Hauſchka, 
welcher die angeſtrengte Arbeit der Zten Plonfer⸗Compagnie leitete, ein 
weſentliches Verdienſt an dem Gelingen dieſes Unternehmens. Dieſe un⸗ 
ermüdlichen Soldaten wieſen auch beherzt einen von San Giorgio in Alga 
zur Zerſtörung des Batterie-Baues unternommenen nächtlichen Angriff ab, 
und die Batterie konnte am Sten früh die 700 Klafter entfernt liegenden 
Schiffe mit beſtem Erfolge beſchießen. Die vorderſten drei Schiffe wur⸗ 
den ſo beſchädigt, daß ſie nur mit Hülfe vieler Böte nach längerer Zeit 
in Sicherheit gebracht werden konnten. Das gegen die Batterie gerichtete 
Feuer der Schiffe hingegen war ohne Wirkung. Nebſt den beiden genann⸗ 
ten Pionier⸗Offtziren haben ſich von der Artillerie der Batterje-Komman⸗ 
dant, Ober⸗Lieutenant Schuberth, und Lieutenant Neubauer hierbei beſon⸗ 
ders verdient gemacht. Der Major Rzikowsky des Ingenieur⸗Corps, wel⸗ 
cher das ganze Unternehmen leitete, verdient gleichfalls in Bezug auf ſeine 
dabei entwickelte einſichtsvolle und unermüdliche Thätigkeit eine beſondere 
Anerkennung. f 
„Die Einſchließung Venedigs wird übrigens zu Waſſer und zu Lande 
auf das firengfte gehandhabt. Da in der Stadt bereits am Nothwendig⸗ 
ſten Mangel eintreten ſoll, fo wird dieſe Abſperrung ein nicht minder kräf⸗ 
9 0 nn als der Waffenangriff fein, um dieſe rebelliſche Stadt zu un- 
erwerfen.“ 


Prag, 13. Juni. Geſtern vor einem Jahre floß Blut in unſern 


Belehrung über die Natur der Allerh. Handſchreiben, ſofern dieſe 


Straßen. Eine weitverzweigte Verſchwörung wollte man damals entdeckt 
haben; jedoch die Fäden derſelben zerriſſen wie ein Spinngewebe. Dies⸗ 
mal ſoll jedoch wirklich eine Verſchwörung beſtanden haben, die Kompro⸗ 
mittirten ſollen im engen Einverſtändniſſe mit Bakunin geweſen fein — 
dies hat ſich wenigſtens als ſicher herausgeſtellt. Man hat Briefe aufge⸗ 
funden, denen zufolge gleichzeitig mit der geweſenen Dresdener Revolution 
auch hier ein Aufruhr ausbrechen ſollte. — Vorgeſtern wurden wieder meh⸗ 
rere Verhaftungen vorgenommen; unter den Verhafteten befinden ſich meiſt 
Wiener Studenten und Polen. Die Ihnen von mir gemeldete Freilaſſung 
zweier Verhafteten hat ſich als falſch erwieſen. Es wurde nur Einer auf 
freien Fuß geſetzt. — Die Cholera iſt im Wachſen und tritt immer noch 
febr heftig auf, und rafft gewöhnlich nur die ärmere Klaſſe dahin. 


(Schleſ. 3.) 
Schweiz. > 95 


Bern, 11. Juni. Der engliſche Geſchäftsträger dahier ſoll heute den 

Bericht erhalten haben, daß die Franzoſen im Beſitze von Rom ſeien. 
Auch ein Korreſpondent der Schweizer Nationalzeitung meldet, daß 

Rom nach neunſtündigem Bombardement in die Gewalt Oudinot's ge⸗ 


fallen. 
Frankreich. 


Paris, 14. Juni. Folgende telegraphiſche Depeſche iſt in die 
Departements geſandt worden: „Den 14. Juni 1849, 10 Uhr Mor⸗ 
gens. Der Miniſter des Innern an die Herren Präfekten. — Paris ge⸗ 
nießt der vollkommenſten Ruhe, die Bevölkerung hat keinen Theil ge⸗ 
nommen an dem durch einige Anarchiſten verſuchten Aufſtande; derſelbe 
iſt ohne Kolliſton unterdrückt worden; Dank ſei es den von der Regie- 
9255 getroffenen Mafregela und dem Benehmen der Nationalgarde und 
Armee.“ 

— Der Praͤſident der Republik wurde geſtern auf den Boulevards 
mit ungeheurem Enthuſtasmus begrüßt. Die Inſurgenten wollten die Ar⸗ 
mee umgehen, wurden aber von dieſer überall zurückgedrängt. Cavaignae, 
welcher die Aeußerung gethau, er werde nicht nur fein Votum abgeben, 
ſondern er ſei bereit, ſein Blut für die Regierung hinzugeben, ſollte im 
Elyſee eine belobende Anerkennung feiner ehrenhaften Geſinnungen empfan⸗ 
gen; „nein, ſagte er, ich werde mich nöthigenfalls vor dem Elyfee tödten 
laſſen, aber hinein gehe ich nicht.“ Jedes Wort dieſes Mannes iſt ein 
Bild ſeines Charakters. 5 

— Um 8 Uhr geſtern Abend öffneten ſich ſchon wieder die Läden, die 
noch herrſchende Bewegung war weſentlich die der Neugier. — Im Quar⸗ 
tier St. Denis ſind in der Richtung des Boulevard eben 20 Flintenſchüſſe 
gefallen. Dem Schuſſe auf Changarnier, deſſen Urheber man ergriffen 
haben ſollte, wird vom Moniteur du Soir widerſprochen, dagegen ſoll er 
auf den Boulevards mehrmals enge umdrängt worden ſein, und ſein Ge⸗ 
folge mußte mit flachen Säbelhieben ſich Bahn ſchaffen. Bei der Rue Vi⸗ 
vienne ſoll dagegen ein Blonſenmann verſucht haben, ihn anzugreifen; der 
General ergriff ihn und hielt ihn feſt, bis man ihn in Verwahr brachte. — 


Die wenigen zwiſchen Truppen und Volk gewechſelten Schuffe gingen im⸗ 


mer zuerſt von den Letzteren aus. Signard, Deputirter der oberen Saone, 
ſoll bei Chateau d' Eau verwundet worden ſein. 

— In der Rue Grange - Bateliere wurde ein Klub von etwa 20 
Perſonen verhaftet, um 6 Uhr Abends geſchah daſſelbe mit 50 bis 60 Na⸗ 
tionalgardiſten der Artillerie-Legion, die von Vincenner Jägern nach der 
Polizei = Präfektur gebracht wurden. Nach dem Siecle iſt auch der die 
11. Legion interimiſtiſch kommandirende Oberſtlieutenant Pascal und 
einige andere Offiziere dieſer Legion auf Befehl des Generals Sauboul 
verhaftet worden. — 
an der Spitze der geſtrigen Prozeſſion in den Boulevards einherſchreiten⸗ 
den Perſonen ſich auch Baſtide befunden habe. Einige der Meuterer 
riefen: „Tod Napoleon und feinem Miniſterium!“ — Guinard, 
Oberſt der aufgelöſten Artillerie der Nationalgarde, iſt arretirt worden. 
Nach den „Debats“ find vier höhere Offiziere der Nationalgarde ver⸗ 
aftet. N : ? 
f — Die verhafteten ſieben Abgeordneten ſollen ſehr niedergeſchlagen 
ſein. Man brachte fie zuerſt nach der Conciergerie, von da aber faſt un⸗ 
verzüglich nach dem Lokal der National⸗Verſammlung, wie es ein Artikel 
der Conſtitution vorſchreibt. : 


— Folgende Proklamation der National⸗Verſammlung war 
heute Morgen in den Straßen von Paris angeheftet: 
Paris, 13. Juni 1849. 
Die geſetzgebende Verſammlung an das franzöſiſche 
\ Volk! TEE 
Bürger, Nationalgarden und Soldaten! 
Die Republik und die Geſellſchaft ſind bedroht! f 

Die Souverainetät des Volkes wird ſchändlich verkannt und durch 
wühleriſche Minderheit, die an die Gewalt appellirt und durch einen ruch⸗ 
loſen Krieg von Neuem mit dem öffentlichen Frieden auch den kaum auf⸗ 
blühenden Wohlſtand des Vaterlandes in Frage ſtellt. ; 

Die geſetzgebende Verſammlung, Ausdruck des Volkswillens, wird 
energiſch alle Pflichten erfüllen, die ihr in dieſen ſchwierigen Verhältniſſen 
auferlegt ſind; ihr gebührt es, im Namen des Volkes zu ſprechen, welches 
ihr allein das ſouveraine Mandat übertragen. 

Hinter der Republik und der Verfaſſung, die die unverletzlichen Burg⸗ 
ſchaften der Geſellſchaft und der Ordnung in Gefahren ſind, wird die 
Volksvertretung bis zum Tode, die Verfaſſung und die Republik, die un⸗ 
würdig angegriffenen, gegen einen verbrecheriſchen Aufſtand vertheidigen. 

Bürger, ſchaart Euch um Eure Vertreter, die Vertreter des franzöſi⸗ 
{hen Volkes. Nur in Eurem Bündniß mit ihnen, mit dem Präſidenten 
der Republik, mit unſerer tapferen und treuen Armee, nur in unſerer ein⸗ 
müthigen Eintracht liegt unſer gemeinſames Wohl. f 

Bürger, Nationalgarden und Soldaten! im Namen des Vaterlandes, 
im Namen der Ehre, der Gerechtigkeit und der Geſetze, die geſetzgebende 
Verſammlung ruft Euch feierlich zur Vertheidigung der Republik, der Ver⸗ 
faſſung und der Geſellſchaft. 8 b 

Es lebe die Republik! a } a 

Verhandelt in öffentlicher Sitzung, Paris, den 13. Juni 1849. 

Der Präſident und die Schriftführer. f 


Dupin Arnand (de l' Arrisge), Peupin, La caze, Chabot, 


Heeckeren, Berard. 
— Auf Dufaure's Anfrage in Amiens und mehreren anderen Garniſon⸗ 


- 


Die Affenbiee nationale berichtet, daß unter den 


plätzen, welche Hülfstruppen ſie nach Paris würden ſenden können, war die 


In Rheims ſoll ein Aufſtand ausgebrochen, und die Arbeiter Meiſter 
eines wichtigen Punktes fein. Man fürchtet auch für Limoges, Chateauroux 
und Toulouſe. a Ä 

— Seit drei Tagen find 3000 Mann neuer Truppen in Paris ange: 
kommen. Die Truppenzahl aller Waffengattungen beläuft ſich jetzt hier 


auf 100,000 Mann. i 
Paris, 15. Juni. Es herrſcht vollkommene Ruhe. 


zwei Wochen vertagen. 


— Legislative 


N Verſammlung. Sitzung vom (sten Juni. 
Dupin eröffnet um 1% Uhr die Sitzung. 


Dupin verlieſt Briefe, 


worin neun Montagnards erklären, daß die (kurzen) Aufrufe zu den 


Waffen ohne ihre Genehmigung mit ihrer Unterſchrift verſehen wor⸗ 
den ſeien (Hohngelächter und Agitation). Gendrier ſteigt ſogar auf die 


Erlaubniß bittet, die Deputirten Menand, Bougeot, Eſchman, Rolland, 
Landolphe, Jarrond und Avril wegen Theilnahme an der Inſurrektion vom 
13. Juni zu verfolgen .... Cholat: Laut obigen Requiſitoriums wurden 


dieſe Deputirten deshalb kriminaliſirt, weil ſie Briefe und Proklamationen 


unterſchrieben, deren Entwürfe man im Sitzungsſaale des Konvents gefun⸗ 


den. Ich bemerke, daß der Name Avril unter einem dieſer nach Lyon f 
oder Macon beſtimmten Briefe, nicht der Name des Deputirten gleichen 


Namens iſt. Wahrſcheinlich iſt jener Avril ein Bruder deſſelben. Dupin: 


Die Staatsanwaltſchaft verlangt Dringlichkeit. Ich bringe dieſelbe zue 
Abſtimmung. Die geſammte Rechte und das Centrum erheben ſich fur 


die Dringlichkeit. Die Linke enthält ſich der Abſtimmung. Dupin: 


Es frägt ſich demnächſt, ob die Verſammlung eine neue Kommiſſion wählen 
oder dieſe Anträge der geſtrigen Kommiſſion (mit Thiers an der Spitze) 


überweifen will? Berryer: Da ganz ueue Thatſachen vorliegen, ſo be⸗ 
antrage ich eine neue Kommiſſton. 


erſtatter in den Saal zurück und die Sitzung wird wieder aufgenommen. 


Beugnot, Berichterſtatter, erſcheint um /½ vor 5 Uhr auf der Bühne. 


Sein Bericht iſt kurz, und trägt auf Genehmigung der Unterſuchungs⸗ 
Einleitung gegen obige 8 Deputirte an. Eine Kontra⸗Debatte findet 
eigentlich gar nicht ftatt, Die Unterſuch ung iſt alſo genehmigt. 


Felix Pyat (Aufſehen) bittet um das Wort. Er erklärt, daß er eben 


in der Sitzung erſchienen, um gegen das Loos rückſichtlich ſeiner Doppel⸗ 
wahl zu proteſtiren. Er nehme für das Cher=- Departement an. Wird 
genehmigt. Viktor Hugo ergreift das Wort, um die Aufmerkſamkeit 


auf die von der erſten Legion der Nationalgarde in der Rue Cogheron 


und Rue Neuve des Bons Enfans begangene Rohheit der Zerſtörung der 
Preſſen zu lenken. Er frägt den Miniſter, welche Maßregeln er gegen 
dieſes barbariſche Verfahren eingeleitet. (Beifall links.) Dufaure 
antwortet, daß die Behören die nöthigen Schritte gethan und dieſe Eingriffe 
gerügt werden ſollen. f f 

Dufaure verlieſt ſchließlich telegraphiſche Depeſchen, nach denen die 


Pariſer Bewegung in den Departements angezeigt war. In Dijon iſt 


ein Auflauf von etwa 1500 Perſonen ſchnell zerſtreut worden, in anderen 
Städten hat ſich gleichfalls Aufregung, doch ohne Belang, gezeigt. Nur 


aus Lyon zeigt eine ſo eben eingegangene Depeſche an, daß dort eine ernſt⸗ 


liche Bewegung im Begriffe iſt auszubrechen. Der Miniſter hat daher 
durch den Telegraphen den Befehl dorthin geſandt, Lyon in Belage⸗ 
rungszuſtand zu erklären. (Lebhafte Beiſtimmung zur Rechten.) „Alle 
Truppen der Alpen⸗Armee in der Sten Militair⸗Diviſion find unter die 
Befehle des in Lyon kommandirenden Generals geſtellt. Wir ſind ohne 
Furcht über den Ausgang.“ Dupin: Ehe er die Verſammlung über die 
Permanenz frage, müſſe er ihr folgende Propoſition unterbreiten: „Die 
National⸗Verſammlung votirt ihre Bankſagungen der Nationalgarde, der 
Armee und dem General, Oberkommandanten Changarnier, (Lärm zur 
Linken; zur Rechten: Sehr gut!) für ihre Unterſtützung der Konſtitution 


und der Regierung der Republik“ Von allen Seiten: Angenommen, an⸗ 


genommen! Die Propoſition iſt angenommen; einige Mitglieder enthalten 
ſich der Abſtimmung. Dupin fragt die Verſammlung wegen der Aufhe⸗ 
bung oder e e ihrer Permanenz. (Ja! Ja!) — Die Verſamm⸗ 
lung entſcheidet 

wird geſchloſſen. 


Italien. . 


Nom, 5. Juni. Die Breſche ſoll in den Mauern von St. Pancra- 
zio offen ſein. Die Villa Panfili und Villa Corſini ſind in Brand geſteckt 
worden. Der Bürger Karl Mayr, ehemaliger Präfekt von Ferrara, der 
ſich den Nachſuchungen der Defterreicher entzogen, iſt zum Miniſter des 
Junern der römiſchen Republik ernannt worden. — Man berichtet, daß 
zwiſchen der ſpaniſchen Regierung und dem Papſte eine Uebereinkunft ge⸗ 
ſchloſſen ſei, wonach der Letztere künftig die 4000 Mann ſpaniſche Truppen 
in ſeine Dienſte nehme, die neuerlich in Italien landeten. Dieſelben wür⸗ 
den die Schweizerregimenter des Papſtes in Rom erſetzen. f 

— Nach einem in der Gazzetta di Milano enthaltenen Briefe aus 
Rom belief ſich die Zahl der daſelbſt ermordeten Prieſter ſchon auf 76. 
In mehreren Kirchen haben die Satelliten Cicerugechio's Profanationen 
und Plünderung ſich erlaubt. Die Zahl der Barrikaden in Rom beträgt 
3100. 
ſondern Tauſende von Vagabunden: Calabreſen, Sicilianer, Toskaner, 


Livorneſen, Genueſer ꝛc. — Ein Brief aus Rom dom 4. berichtet, daß 


der britiſche Konſul den bedrohten in Rom anfäffigen Franzoſen den Schutz 
der engliſchen Flagge angeboten hat und daß derſelbe angenommen 
worden iſt. | 
— Das Bombardement von Anfona hat während des 29ften Mai 
fortgedauert und zwei demſelben beſonders ausgeſetzte Viertel haben viel 
elitten. ö { 
5 Nom, 6. Juni. „Während wir unſer Blatt ſchließen und unter 
Preſſe geben, ſagt „La Speranza“, dröhnt ſtarker Kanonendonner an un⸗ 
fern Ohren. Oudinot will vorzüglich die Transteveriner in Grund ſchie⸗ 
ßen. Von großen Gebäuden liegen bereits zwei Paläſte und eine Kirche 


in Aſche. 
Antwort; Keine. Sie bedürften ſelbſt aller disponiblen Macht für den 
leicht möglichen Falle eines beabſichtigten inſurrektionellen Handſtreichs. 


pen Mazzinis find, 


Dies wird genehmigt und die Ver⸗ 
ſammlung zieht ſich in ihre Abtheilungsſäle zurück, um eine neue Kommiſſion 
zur Berichterſtattung zu wählen. Drei Viertelſtunden ſpäter kehrt der Bericht⸗ 


ich für die Fortdauer der Permanenz und die Sitzung 


Nicht die Römer widerſtehen, nach jenem Blatte, den Franzoſen, 


Doch hat Oudinot noch keinen Zoll breit von Rom ein 
nommen.“ i ge⸗ 


Nom, 7. Juni. Der den Römern von geſtern auf heute e. 
währte Waffenſtillſtand hat in keiner Weiſe ein günſtiges Ergebniß 115 
liefert. Am heutigen Tage find die Belagerungs⸗ Operationen wieder 


begonnen worden und der Tag war mörderiſch. Ein in Toulon mit 


dem Greégeois angekommener Brief, den die „Independance“ eitirt, be⸗ 
richtete von einem neuen Ausfalle der Römer, der ihnen theuer zu ſtehen 
kam. Sie ſollen 1080 Todte, 853 Verwundete und 216 Gefangene ver⸗ 


looren haben, die Franzoſen 45 Todte und 122 Verwundete; doch will 
— Das Gerücht geht, die Legislativ-Verſammlung werde ſich auf 1 1 der 


Korreſpondent dieſe Zahlen nicht verbürgen. Traurig iſt es, daß die in 
den Reihen der Römer kämpfenden Franzoſen die enragirteſten Hülfstrup⸗ 

id. Die afrikaniſche Legion der Franzoſen ſchlägt ſich mit 
Löwenmuth. Die römiſchen Hospitäler können die Verwundeten nicht 
mehr faſſen. Die Oeffnung einer erſten Breſche beſtätigt ſich; fie war 


| 300 Meter von der Piazza del Popolo entfernt. Man arbeitet an der 
55 zweiten Parallele und denkt an Stürmung der Stadt. 
Bühne und proteſtirt mündlich gegen dieſen Mißbrauch unter dem Geziſche 
der Verſammlung. Du pin: Der Pariſer General- Prokurator hat ein 
neues Requiſitorium an mich gerichtet, in welchem er die Verſammlung um 


5 5 5 0 Für den letzteren 
Fall läßt ſich von der verzweifelten Partei das Aeußerſte erwarten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin. Die Angabe, daß im Garniſon⸗Lazareth die Cholera aus. 


gebrochen ſei, hat ſich nicht beſtätigt. 


Getreide ⸗ Berichte. 

178 5 Stettin, 18. Jun 

Sr Weizen 11 Thlr. 5 
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5 1 Thlr. ft S h 
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12½ 2, Thlr., 175 100 i 1 225 12 Thlr bejaht. . g 
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Auguft 22 und, pro Augu . 21% %, bejahlt. 1 3 
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Beilage 


Beilage zu No. 140 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
f 5 Dienſtag, den 19. Juni 1849. 5 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Juni. Das Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt enthält folgende Verfü⸗ 
ung vom 30. April 1849, — das Verfahren bei Beförderung gerichtlicher In⸗ 


nd. 5 555 5 
Me den Bericht des Königlichen Appellationsgerichts vom 5. d. M. erklärt 


ſch der Juſtizminiſter mit dem Kollegium dahin einverſtanden: IHR 

daß es mit Rückſicht auf die gegenwärtige Stellung der kollegialiſchen Ge⸗ 

richte erſter Inſanz bei der Kommunikation der Gerichtsbehörden mit dem 

Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten und mit dem preußiſchen Ge⸗ 

neral⸗Konſul in Warſchau zur Beförderung von Inſinuationen, Requiſitionen 

und ſonſtigen Korreſpondenzen nach dem Auslande der bisherigen Vermitte⸗ 

lung der Appellationsgerichte nicht mehr bedarf. R 

Allgemeine Verfügung vom 16. September 1844 4. No. 1 und B. 
No. 7 (Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt S. 208 und 211). 

Das Königliche Appellationsgericht wird daher ermächtigt, den Stadts und 
greisgerichten, fo wie den kolleglaliſchen Kreisgerichts⸗Deputationen des Depar⸗ 
ſements die unmittelbare Kommunikation mit dem Königlichen Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, reſp. mit dem Königlichen General⸗Konſul zu War⸗ 
ſchau, in den bezeichneten Angelegenheiten zu überlaſſen, und die Gerichtsbehörden 
demgemäß mit Anweiſung zu verſehen. i ä 880 

Was die Konkurrenz der Obergerichte bei der Legaliſation von Urkunden be⸗ 
tifft, ſo nimmt das Königliche Appellationsgericht mit Recht an, daß die dies⸗ 
füligen Obliegenheiten der bisherigen Ober⸗Lande gerichte nach §. 25 No. 5 der 
Verordnung vom 2. Januar d. J. unverändert auf die Appellationsgerichte über⸗ 
gegangen ſind. Berlin, den 30. April 1849. et 

0 Der Juſtiz⸗Miniſter. Simons. 

Vorſtehende Verfügung, mit welcher ſich das Königliche Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten einverſtanden erklart hat, wird ſämmtlichen Appellations⸗ 
gerichten hierdurch zur Kenntnißnahme und Nachachtung mitgetheilt. 


Berlin, den 6. Juni 1849. a a 
i ? Der Juſtiz⸗Miniſter. Simons. 


— Aus der Privatſynagoge in der Neuen Friedrichsſtraße No. 21, 
Eigenthum des Königlichen General-Muſik⸗Direktors Meyer-Beer, iſt am 
laten d. M. ein ſilberner Kronleuchter, im Werthe von 100— 140 Thlr., 
geſtohlen worden. Auffallend iſt es, daß der Dieb nicht die anderen ſil⸗ 
bernen Gegenftände mitgenommen hat, da ſämmtliche Spinde der Syna⸗ 
goge nicht verſchloſſen waren. Der Dieb hat ſich jedenfalls eingeſchlichen 
und muß mit den Räumlichkeiten ſehr bekannt ſein, da ein Portier im 
Hauſe iſt und der Hof, von dem die Treppe nach der Synagoge geht, ſtets 
bon einigen Bewohnern des Hauſes beſucht iſt. Bis jetzt iſt es der Po⸗ 
lei noch nicht gelungen, das Geſtohlene und die Diebe zu ermitteln. 

— Es iſt noch nicht lange her, daß ein hieſiger hoher Geiſtlicher ſei⸗ 
zen Sohn im Zweikampf verlor. Jetzt erfahren wir, daß ein Unglück der⸗ 
Aben Art einen anderen als geiſtlichen Beamten hoch ſtehenden Mann ge⸗ 
troffen hat. Sein Sohn wurde durch den Säbel des Gegners dergeſtalt 
verwundet, daß ihm die Naſe abgenommen werden muß, und daß man 
ſelbſt fürchtet, die Augen nicht retten zu können. (C. B.) 


— Die der Reform beigelegte Brochüre: „Die neuen Wahlen des 
preußiſchen Volkes. Ein Geſpräch zur Beherzigung für den Bürger und 
kandmann“, wird gegenwärtig in der Geheimen Decker'ſchen Oberhofbuch⸗ 
druckerei in einer Auflage von 40,000 Exemplaren zur Belehrung für die 
Provinzen gedruckt. Der Text iſt mit allegoriſchen Holzſchnitten illuſtrirt. 


Breslau, 16. Juni, Einen wie nachtheiligen Einfluß die anarchi⸗ 
{hen Bewegungen des vorigen Jahres auch auf die Geſittung eines gro⸗ 
fen Theils unſerer Jugend geäußert haben, davon haben die geſtern für 
die Zöglinge hieſiger Lehranſtalten von Herrn Prof. Winter im alten 
Theater gegebenen Vorſtellungen ein trauriges Bild geliefert. Es hatten 
fih nämlich zu deuſelben ſowohl viele Zöglinge einzelner Gymnaſien (be⸗ 
onders aus den mittlern Klaſſen) und anderer höherer und niederer Kna⸗ 
benſchulen, als auch eine große Zahl von Schülerinnen der meiſten hieſi⸗ 
gen Töchterſchulen eingefunden, und man hätte von der moraliſchen Bil⸗ 
dung unſerer männlichen Jugend erwarten ſollen, daß gerade dieſer Umſtand 
ſie zur Beobachtung des größten Anſtandes hätte veranlaſſen ſollen. Allein 
nicht genug, daß die meiſt in der erſten Rangloge befindlichen Mädchen 
mit Opernguckern fortwährend angeſchaut, daß Papierkugeln und ganze 
Maſſen von Kirſchkernen hinaufgeworfen, und die über die Brüftung ge⸗ 
legten Kleidungsſtücke, als Mantillen, Tücher u. ſ. w., durch Heraufſteigen 
gewaltſam herabzuziehen geſucht wurden, daß ferner mit Schirmen bis auf 
den Balkon gelangt wurde, ſogar Knallerbſen wurden in großer Anzahl 
losgelaſſen, und laut einzelne Aeußerungen ſelbſt frivoler Art gethan; das 
ravorufen ferner wurde in einer Weiſe geübt, daß es ein völliges Brül⸗ 
len wurde und kaum zu ertragen war, und nicht nur vor dem Anfang, 
ſondern auch bei vielen Bravos (eine wunderſame Beifallsbezeugung!) 
auf das Tobendſte geſtampft. Wir unſererſeits möchten der Jugend ihre 
Heiterkeit nicht rauben, und entſchuldigen deshalb auch manchen Ausbruch 
jugendlicher Laune, wenn derſelbe nur nicht die Sitte und den Anſtand 
berletzt; wir finden es auch ganz natürlich, wenn die Schüler, als unter 
den optiſch ⸗plaſtiſchen Darſtellungen das Bruſtbild Friedrich des Großen 
erſchien, ein Bravo ertönen ließen; allein daß ſie ſpäter in ungeſtümer 
Weiſe das Preußenlied verlangten, kann Ref., ein fo großer Verehrer die- 
ſes Liedes er auch iſt, nicht billigen. Alles dies beweift zur Genüge, daß 
die Schüler jene Vorſtellungen ſich auserſehen hatten, um ihren Muthwil⸗ 
len za treiben; und es iſt im Intereſſe der Erziehung für die Folge drin⸗ 
gend zu wünſchen, daß, wenn die Schulen ſich bei dergleichen Vorſtellun⸗ 
gen als ſolche betheiligen, auch an der Spitze jeder Klaſſe ihr Hauptlehrer 
oder Ordinarius mitgehe. Die Töchterſchulen waren, fo viel Ref. beob- 
ten konnte, meiſt beaufſichtigt; von den niedern und höhern Bildungs⸗ 
Inflalten für die männliche Jugend läßt ſich nicht daſſelbe jagen, da nur 
wenige Lehrer derſelben gegenwärtig waren. Gleichwohl wird es nur die⸗ 
er Anregung bedürfen, um die betreffenden Lehrer, denen ja doch daran 
N egen ſein muß, den guten Ruf ihrer Schulen zu erhalten, in ähnlichen 

en zur Begleitung zu veranlaſſen. Wie viel Schuld Herr Winter 
Wi daran hat, will Ref, nicht unterſuchen, doch muß bemerkt werden, 
aß er einzelnen Vorſteherinnen ausdrücklich verſprochen haben ſoll, die 


ationen, Requiſitionen und ſonſtiger Korreſpondenzen nach dem Auslande be⸗ 


geſtrigen Vorſtellungen nur für die Mädchenanſtalten zu geben. Leider 
kann nicht geleugnet werden, daß auch einzelne Mädchen zur Fortſetzung 
des Unfugs Gelegenheit gaben, fo eine aus der Mädchenanſtalt zu Maria 
Magdalena, und einige andere aus der Anſtalt, die der Bühne gegenüberſaß. 


2 ar (Shlef.3tg.) 

Von Rügen. Am 10. d. ward die kleine Küftenflottille bei Putbus durch 
die Nachricht allarmirt, es liege ein kleines däniſches Kriegsfahrzeug an der Oſt⸗ 
küſte von Mönchgut. Sogleich ging der Kommandeur der Flottiae, von Kirch, 
mit 2 Dampf- und 2 Kanonenböten in See. Eins der erſteren ging rekognos⸗ 
zirend vorauf, fand aber nicht ein kleines Fahrzeug, ſondern eine däniſche Fregatte 
unter Segel; gleichwohl ließ es die zwei Kanonenböte herausbugſiren, und eins 
derſelben feuerte eine Bombenkanone auf den Feind ab, der aber zu entfernt war, 
um erreicht werden zu können. Die Fregalte nahm von der Herausforderung gar 
keine Notiz, ſondern ſteuerte abwärts, und die Kanonenböte konnten bei dem ſtar⸗ 
ken Wellengange es nicht wagen, weiter in See zu gehen; ein Zuſammenſtoßen 
mit dem Dampfſchiffe hatte überdem einige kleine Beſchädigungen veranlaßt. Die 
kleine Expedition kehrte gegen Abend zur Station bei Lauterbach zurück, wo die 
übrige Marinemannſchaft mit lebhafter Neugierde ſie erwartete. Es herrſcht un⸗ 
ter den kräftigen Seeleuten eine gute und muthige Stimmung, obgleich der Dienſt 
mit den im Raum höchſt beſchränkten Kanonenböten ſehr beſchwerlich und der Lohn 
nicht hinlänglich iſt, um ſich am Lande von den Strapatzen erholen zu können. — 
Es heißt, der Major Teichert werde das Oberkommando der Marine bald über⸗ 
nehmen. 


München, 12. Juni. Aus St. Petersburg iſt bier die Nachricht von der 
ſchweren Erkrankung des Herzogs von Leuchtenberg eingetroffen. Die ärztlichen 
Bülletins ſagen, der Herzog leide an den Maſern. 


Brief an die Arbeiter von Friedrich Harkort. 


Einige Briefe habe ich Euch geſchrieben, wohl aufgenommen als guter 
Rath von Vielen, mißachtet von Manchen, die Brod ohne Arbeit verlan⸗ 
gen! In böſer Zeit trete ich abermals auf und fordere vor Gericht jene 
falſchen Propheten, welche dem Volke Aufruhr und Verrath predigen, um 
eine goldene Zeit herbeizuführen. Wo ſind jetzt dieſe Maulhelden, welche, 
anſtatt für ihre faule Sache zu fechten, feige davon liefen und das irre» 
geleitete Volk im Stich ließen. Schmach über die liſtigen Verführer und 
Reue über Jene, ſo der Treue und Pflicht vergaßen. ö 

Deutſchlands Einheit iſt ein großer Gedanke, allein Bürgerkrieg und 
Meineid find wahrlich ein ſchlechter Kitt für die edle Sache. Wählt ge⸗ 
ſetzliche Mittel, um des Landes Stimmung auszuſprechen, und beſſere 
Männer werden auf Eurer Seite ſein. Wer die wahre Freiheit will, der 
muß durch Sinn für Geſetz und Ordnung ſich ihrer würdig machen. 
Selbſtverleugnung heißt die edle Tugend, welche wahre Eintracht ſchaffen 
kann, die übe, wer hoch ſteht oder niedrig, Jeder in ſeinem Stande. Die 
Wühler haben Euren Eigennutz aufgeſtachelt gegen Jene, welche die Früchte 
des Fleißes und der Sparſamkeit beſitzen. Bedenkt doch, wenn das Eigen⸗ 
thum nicht mehr ſicher iſt, ſo wird aller Verkehr erliegen und Verwilde⸗ 
rung und Mangel das Loos Aller ſein. Niemand wird ſäen, wenn er nicht 
weiß, daß die Erndte ſein eigen iſt. Nicht durch Lottoſpiel erwirbt der 
Fleiß ſein Kapital, ſondern durch Arbeit. Seid vernünftig, bedenkt, daß 
Niemand Geld verdienen kann, ohne Andere mit verdienen zu laſſen. Wenn 
ein Kaufmann für hundert Thaler Tuch verkauft, fo verdient er 10 Tha⸗ 
ler und 90 Thaler die Arbeiter, und Jene, ſo die Wolle und Farbe gelie⸗ 
fert haben. Nicht ein Ring zieht den Eimer aus dem Brunnen, ſondern 
eine lange Kette, und aus ihm füllen ſich viele Becher für Durſtige! 

Selbſt der Reichſte, und wenn er Millionen beſitzt, kann nur ein 
Hemd tragen und nicht mehr eſſen und trinken, als wie ein Mann; das 
Uebrige vertheilt ſich durch mancherlei Kanäle an Viele. Wäre das Kapi⸗ 
tal an Alle zu gleichen Theilen vertheilt, fo würde in Mangeljahren Nie» 
mand im Stande ſein, ein Schiff auszurüſten und zu befrachten, um auf 
ſeine Koſten und Gefahr Korn aus fremden Ländern zu holen und dem 
Hunger zu wehren. Wer würde die feine Leinewand oder Spitzen der 
armen Spinnerinnen kaufen, oder das Gemälde des Malers? Wer könnte 
100,000 Thaler daran wagen, um ein Bergwerk zu eröffnen, welches 500 
Menſchen ernährt? Vertheilt die Habe, und das Land wird eine Armen⸗ 
Kolonie, die ohne Kunſt, Wiſſenſchaft und Bildung der Barbarei anheim⸗ 
fällt! Giebt es nicht unter uns Fabrikherren, Handwerker und Bauern, 
die früher Arbeiter waren und ſich emporgeſchwungen haben durch Fähig⸗ 
keit, Glück und den Fleiß ihrer Hände? Keinem unter Euch iſt derſelbe 


Weg verſchloſſen, wenn Ihr Euch tüchtig macht und es Gottes Wille iſt, 


deſſen Ordnung Ihr nimmer brechen könnt. Gönnt jedem Mitbürger das 
Seine und vergrabt Euer Pfund nicht, damit auch Ihr zu den Getreuen 
des Evangeliums gerechnet werdet. Nicht Alle können auf einem Poſten 
ſtehen, allein Jeder iſt berufen, ſeinen Platz mit Ehren auszufüllen. Die 
treue, fromme Dienſtmagd, welche dem Kindlein das erſte Gebet lehrt, 
gilt vor Gott fo viel, als der Biſchof mit ſeinem Hirtenftabe! Der Name 
des Wehrmanng, welcher fein Leben für das Vaterland in die Schanze 
ſchlug, ſteht auf der Denktafel in der Kirche eingeſchrieben neben dem ſei⸗ 
nes Generals, und die arme Frau, welche vor Sonnenaufgang das harte 
Lager verläßt, um durch ſchwere Arbeit für die Kinder und das Haus zu 
ſorgen, braucht einer Fürſtin nicht zu weichen! Zufriedenheit heißt das 
edle Kraut, welches die Wünſche der Menſchen ſtillt, das pflanze Jeder in 
ſeinem Garten und es wird beſſer ſtehen mit uns Allen! Es iſt geſagt 
worden, der Lohn muß ſo geſtellt werden, daß jeder Arbeiter leben kann. 
Gerne ſage ich ja, wenn mir Jemand die Möglichkeit zeigt. Hat denn 
jeder Arbeiter einen Brodherrn? Arbeiten nicht Viele auf eigne Hand auf 
dem Acker oder beim Handwerk? Und wenn nun von dieſen Einer Waizen 
ſäet, wo nur Hafer waͤchſt, oder der Andere gutes Leder zu ſchlecht genäh⸗ 
ten Schuhen verſchneidet, wer ſoll da für den Pfuſcher auslohnen? Herr⸗ 
ſchen Ordnung und Geſetz in den Ländern, ſo geht viel Geld um, Jeder 
kauft und es blüht das Handwerk, und der Lohn ſteigt für die Fleißigen. 
Wenn aber Barrikaden die Städte ſchließen und Freiſchärler durch die 
Dörfer ſchweifen, wo wird dann Arbeit zu finden ſein? Man rechnet, 


daß Elberfeld und Umgegend täglich 80,000 Thaler verloren haben durch 


die Unruhen. Schaut hinüber nach dem Lande Baden oder der Rheinpfalz, 


wo das Geſindel aller Länder zuſammenläuft, um den ehrlichen Leuten die 
neue Freiheit zu verleiden, und werdet klüger durch Anderer Schaden! 
Wenn ein Volk Mangel und Armuth ſchaffen will, ſo fange es nur Unru- 
ben an, das Mittel iſt ſicherer als Waſſersnoth und Feuersbrunſt! Macht 
jeden Arbeiter fleißig und verſtändig, und ich bürge dafür, daß alle zu 
leben haben. . 4 
Die, welche Euch verführen wollen, predigen den Haß gegen die Für⸗ 
ſten und die Pfaffen. Die Fürſten ſind Menſchen wie wir, allein es iſt 
nicht fein, von ihren Fehlern mit Uebertreibung zu reden und die Tugen⸗ 
den zu verſchweigen; ſolches geſchieht aber von vielen undankbaren Geſel⸗ 
len, welche ihre Wohlthaten genoſſen haben. Wenn ihr auf dem Throne 
1 78 ch umlagert von Tauſenden von Bitten und Beſchwerden, Quer⸗ 
öpfen, Augendieuern und redlichen Leuten, Ihr würdet bald inne werden, 
daß auch ein König ſaures Brod ißt! Kein Regiment gedeihet, wo nicht 
einer befiehlt, das ſchaut Ihr täglich im eigenen Haufe, in der Fabrik und 
in der Gemeinde, alſo ſei es auch im Staate. h ' 
Das Wort Gottes ſpricht: „Gebt dem Kaiſer was des Kaiſers iſt!“ 
Deshalb klingt es ſchlecht im Ohr der Wühler. Ich aber ſage Euch: 
Wenn Ihr am Sarge Eurer Lieben oder letzten Hoffnung ſteht, dann wer⸗ 
den ſie leidige Tröſter ſein. Ein Volk ohne Religion kann nicht beſtehen 
und ſelbſt die, welche ſie leugnen möchten, horchen in ihrem Gewiſſen mit 
Schrecken auf das Urtheil des ewigen Richters, vor dem allein Alle gleich 


ſind. 
Es kaun und darf nicht Alles beim Alten bleiben, Vieles kann beſſer 
werden, wenn man es vernünftig angreift, nichts Unmögliches verlangt, 
und Jeder ſeine Schuldigkeit thut. Da ſpricht man viel von Proletariern, 
ohne das Wort zu deuten. Einen Proletarier nenne ich den, welchen ſeine 
Eltern in der Jugend verwahrloſt, nicht gewaſchen, nicht geſtriegelt, weder 
um Guten erzogen noch zur Kirche und Schule angehalken haben. Er 
bat fein Handwerk nicht erlernt, heirathet ohne Brod und ſetzt ſeines 
Gleichen in die Welt, welche ſtets bereit ſind, über anderer Leute Gut 
herzufallen, und den Krebsſchaden der Kommunen bilden. Warum ſorgen 
die Gemeinden felbft nicht beſſer für die Ausrottung dieſer Zuchthauskan⸗ 
didaten? Ferner heiße ich Proletarier: Leute, die, von braven Eltern er⸗ 
ogen, durch die Verführung der großen Städte zu Grunde gegangen find; 
üftlinge und Zecher, die den blauen Montag beiliger halten als den 
Sonntag; verlorene Söhne ohne Reue, denen Geſetz und Ordnung ein 
Gräuel iſt. An den Innungen wäre es, ſolcher Schande des Gewerks 
vorzubeugen und Zucht und Sitte herzustellen, anſtatt ihre Fahnen den 
Demokraten vorzukragen. Dieſe beiden Klaſſen bilden die ächten Hülfs⸗ 
truppen der Aufwiegler, beſtehend aus verdorbenen Schreibern, ſchlechten 


aber rechne ich zu den Proletariern den braven Arbeiter, dem Gott durch 
die Kraft ſeiner Hände und den geſunden Menſchenverſtand ein Kapital 
verlieh, welches ihm Niemand rauben kann, es ſei denn Krankheit oder 
Alter. Der wird ſchon durchkommen, wenn jene böſen Buben die Ruhe 
und öffentliche Wohlfahrt nicht ſtören. Dieſen ehrenwerthen Leuten mu 
geholfen werden, durch Hebung der Gewerbe, Vorſchußkaſſen, guten Un⸗ 
80 für die Kinder und Sicherſtellung gegen Krankheit und Invali. 
dität. 
Schaut auf die Bergleute, dort iſt ſchon ein guter Anfang gem 
Um dahin zu gelangen, ſchafft Ruhe im Lande und I Leute 1 9 
Kammer, ſo nicht erbittert mit der Regierung zanken, ſondern zum Wohle 
Aller aufrichtig Hand an das Werk legen. Faſt zwei Jahre habt Ihr es 
verſucht, mit Schreiern, macht jetzt einmal die Probe mit Männern von 
gemäßigter Geſinnung, ſo die Freiheit wollen, geſichert durch geſetzliche 
Schranken nach unten und oben und dann fällt ein unpärtheüſches Urtheil 
Gebraucht das einfache Hausmittel und heilt ſelbſt den Schaden ohne 
koſtſpielige politiſche Quackſalber. Seid Ihr anderer Meinung, ſo bedaure 
ich Blut, Geld und verlorne Zeit, allein die bittere Erfahrung führt ung 
ſpäter ſicher zuſammen, bleiben wir deshalb Freunde nach wie vor. 
Ende Mai 1849. 


Dankſagung. 


Von dem Unterzeichneten benachrichtigt, daß ein Denkmal der Treue und 
der Soldatenehre für unſere Kameraden errichtet werden ſoll, welche am 18ten 
März 1848 im Straßenkampfe zu Berlin gegen die Rebellen fielen, find demſel⸗ 
ben von den Wehrmännern des Stettiner Landwehr- Bataillons und von einem 
auf der Inſel Rügen ſtationirten Detachement des 2ten Jäger- VBataillons dir 
nachſtehenden Beiträge zugegangen: 

1) Von der Stamm =» Compagnie, gegenwärtig zur Küſtenvertheidigung auf 
Rügen und in Peenemünde, fo wie von den Stammmannſchafken zu 
%%% ⁵ ⁵ V 

2) Von den beurlaubten Wehrmännern bei den Kon⸗ 
trollverſammlungen abgegeben 53 = 1 

3) Von dem Jäger⸗Detachem ent 2 — 


Summa . 82 Thlr. 6 ſgr. Z pf, 

welcher Betrag der Redaktion der Kreuzzeitung überſendet iſt. ; 
Indem ich es für meine Pflicht halte, ſämmtlichen Betheiligten hiermit ö 
fentlich meinen Dank aus zuſprechen für die Geſinnungen der Treue, der Ehre 
und der Kameradſchaft, womit auch der Unbemittelte gern fein Scherflein zu 
dieſem Denkmal beitrug, ſpreche ich es freudig aus, wie ich meinen Stolz darin 
finde, der Führer von Männern zu ſein, die in den ſo traurigen Zeitwirren ihre 
Bürger⸗ und Soldatenehre fleckenlos bewahrten und ſtets mit Freudigeſt 
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Rechnungsführern, 


und Anſehen gelangen wollen!! Sagt mir: 
a daß Deutſchland ſo reich ſei an ſolch' 


Offictelle Bekanntmachungen. 


Die Kandidaten Herren Collier, Wandel u. Friedrichs, 
welche ſich um die neue Predigerſtelle bei der Gertrude 
Kirche bewerben, werden in der obigen Reihenfolge 
am 24ſten d. M., iſten und Sten Juli e., Vormittags, 
in der St. Gertrud⸗Kirche eine Probe⸗Predigt halten, 
wovon wir die Gemeinde hierdurch noch beſonders be⸗ 
nachrichtigen. Stettin, den 14ten Juni 1849. 

Der Magiſtrat. 


Die Anfuhr des erforderlichen Grandes zur Beſſe⸗ 
rung der Stettin⸗Pölitzer Landſtraße auf Zabelsdorfer 
Grunde fol an geeignete Unternehmer überlaſſen wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Lieitations⸗Termin auf Mittwoch 
den 20ſten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, beim Eigen⸗ 
thümer Michaelis in Kupfermühle No. 44 angeſetzt, zu 
welchem Unternehmungsluſtige hiermit eingeladen wer⸗ 
den. Stettin, den 15ten Juni 1849. 

W. Schulze, Wegebaumeiſter. 


Die Lieferung des erforderlichen geſiebten Kieſes zur 
Beſſerung der Stettin⸗Pölitzer Landſtraße auf Zabels⸗ 
dorfer Grunde ſoll an geeignete Unternehmer überlaſſen 
werden. Hierzu if ein Licitationg- Termin auf Don⸗ 
nerſtag den 21ſten d. M., Vormittags 9 Uhr, in dem 
Kruge zu Warſow angeſetzt, zu welchem Unterneh⸗ 
mungsluſtige hiermit eingeladen werden. 

Stettin, den 15ten Juni 1849. f 

W. Schulze, Wegebaumeiſter. 


Der verſtorbene Rittergutsbeſitzer, Herr Herrmann 
Wilhelm Carl Guftay von Wolffradt, hat durch fein 
beim Königl. Hofgerichte in Greifswald deponirtes und 
am 4. Januar 1842 publicirtes Teſtament vom 5. Juni 
1839 ein aus den im Greifswalder Kreiſe belegenen 
Gütern e. p. Lüſſow, im Kirchſpiele Ranzin, Klein⸗ 
Polzin, im Kirchſpiele Schlatkow und Quilow, Kon⸗ 
Be im Kirchſpiele Ziethen, und Owſtin, im Kirch⸗ 
ſpiele Gützkow, beſtehendes unverſchuldbares und unver⸗ 
äußerliches Jamilien⸗Fideicommiß errichtet, deſſen ge⸗ 
Man Gag Beſitzer der minorenne Herr Achim Friedrich 

dam Carl Herrmann von Voß, Sohn des Hrn. Kammer⸗ 
herrn und Jägermeiſters Friedrich von Voß in Neu⸗ 
Strelitz, iſt, und wird ſolches durch die unterzeichneten, 
vom Königl. Hofgerichte in Greifswald beſtellten Ku⸗ 
ratotren des gedachten Familien⸗Fideicommiſſes hiermit 
zur öffentlichen Kunde gebracht. 

Quilow, den 31ſten Mai 1849. 

von Owſtin. 
Greifswald, den 31ſten Mai 1849. 
Dr. Gutjahr. 


Auktionen. 


Es ſoll am 23ſten Juni c., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 
zerſtraße No. 660, ein Waaren⸗Lager von Damen⸗ und 
Kinder⸗Kleidungsſtücken, Herrenröcken, Weſten u. Mützen, 
ſo wie eine Parthie Umſchlagetücher öffentlich und 
meiſtbeitend verkauft werden. Reisler. 


Haarſpaltern und Doktoren ohne Kranke, Judenjungen, 
weggejagten Militairs und allen Taugenichtſen, die ohne Mühe zu Ehren 
Wer von Euch hätte wohl ge⸗ 
ſauberer Geſellſchaft? Nicht 


JJ 


Da mit den letzten Beſtänden meines Leinen⸗Wagren⸗Lagers, beſtehend aus 
38 Creas⸗Leinwand in allen Nummern, Holländiſcher, Bielefelder, Sede ee bpm = 
S Zwirm = Teinen, Damaſt⸗Gedecken mit 6 und 12 Servietten, einzelnen Tiſchtüchern, Handtüchern, & 
Servietten, Bettdrillich, Federleinen und Ueberzugzeugen, leinenen Taſchentüchern, bunten Tiſch⸗ 
decken, Herren⸗Chemiſetts und Kragen, Nachtjacken, Unterbeinkleidern, Plätthemden, Manns⸗ und 


ER 


838 Frauenhemden, Schwimmhoſen 2e, ꝛc., bis zum 
jetzt an zu 


85 jed 
E Preiſe verkauft. n 
W. Fassarge aus Berlin, 


5 Mönchensirasse NO. 459—60. 
————————————.——. . — — 


Gerichtliche Vorladungen. 
5 Proela ma. 


Der Tiſchler Wilbelm Wilde zu Wolgaſt hat ſeine 
Inſolvenz einbekannt und ſeinen Gläubigern ſein Ver⸗ 
mögen abgetreten. Es iſt deshalb über dieſes der 
förmliche Coneurs eröffnet, und es werden zur Conſta⸗ 
tirung des Schuldenſtandes alle diejenigen, welche an 
den Tiſchler Wilhelm Wilde und deſſen Vermögen, 
insbeſondere auch an das dazu gehörige, an der Schmiede⸗ 
ſtraße sub No. 56 zu Wolgaſt belegene Wohnhaus 
e. p. aus irgend einem rechtlichen Grunde Forderun⸗ 
gen und Anſprüche machen zu können vermeinen, hier⸗ 
mit geladen, ſolche in einem der auf 

den 26. Juni, und den 10. und 24. Juli d. J., 

jedesmal Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzten Liquidations⸗Termine vor dem Königlichen 
Kreis = Gerichte hierſelbſt ſpeziell und glaubhaft anzu⸗ 
melden, auch die etwanigen Vorzugs⸗Rechte an⸗ und 
auszuführen, bei Strafe der in dem letzten Termin zu 
verhängenden Präkluſion und Abweiſung von der jetzt 
vorhandenen Maſſe. 

Greifswald, den 31ſten Mai 1849. 

Königliches Kreis » Gericht. . 

(L. S.) Teßmann. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Direkt aus Italien erhielt ich wieder eine Sendung 
Saiten von vorzüglicher Qualität. 
C. H. Grimm, kleine Domſtr. No. 690. 


Eine Sendung ganz friſcher deutſcher Saiten in beſter 
Qualität empfing und empfiehlt wieder | 
C. H. Grimm, kleine Domſtr. No. 690. 


dem Rufe ihres Königs folgten. 


Stettin, den 18ten Juni 1849. 
Koehler, 

Major und Commandeur des Stettiner Landwehr⸗ 

Bataillons. 


Iften gänzlich geräumt fein. muß, for wird von 
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BVermiet hungen. 


Breite Straße No. 365 iſt von Jo⸗ 
hanni d. J. ab oder auch ſogleich die 
neu eingerichtete dritte Etage zu der 
miethen. 


— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Gaſthof. ZI 

Meinen Gaſthof zum weißen Haufe, 
Hotel blaue hierſelbſt, beſtehend in 
Gaſtzimmern, Speiſeſaal, Weinſtuben, 
Billard⸗Zimmer, nebſt großen Kellereien, 
Stallungen für ca. 50 Pferde, bin ich 
geneigt, mit Juventar zu verpachten 
oder zu verkaufen. N 

Sämmtliche Lokale find im beſten Zu⸗ 
ſtande. Intereſſenten belieben ſich direkt 
an mich in portofreien Briefen zu wei? 
den. Franz Weiner in Gr. Glogau. 


Ein Knabe, der die hieſige Schule beſuchen ſoll, Br 
det Pelzerſtraße No. 803, zwei Treppen hoch, freund 
liche Aufnahme. Stettin, den 15ten Juni 1849. 


